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WTO-Handelsregeln zer-
stören Mensch und Umwelt
Greenpeace-Forderungen zur 5. WTO-Ministerkonferenz

Die 5. Ministerkonferenz der Welthandelsorga-
nisation (WTO) tagt vom 10. - 14. September
2003 in Cancún, Mexiko. Spätestens seit der 3.
WTO-Ministerkonferenz, die 1999 in Seattle
scheiterte, steht die WTO im öffentlichen Ram-
penlicht. Seit dem Debakel von Seattle ist of-
fensichtlich, dass die WTO nicht in der Lage
ist, nachhaltige Entwicklung ernst zu nehmen.
Statt dessen begünstigt sie Industrieländer und
Konzerne, indem sie den Freihandel um jeden
Preis durchsetzt. Demokratie und Transparenz
sind Mangelware. Umweltschutz, Gesundheit,
Menschenrechte und die Interessen der Ent-
wicklungsländer bleiben auf der Strecke. Auf
der 4. WTO-Ministertagung 2001 in Doha wur-
de eine neue „Entwicklungsrunde“ beschlossen.
Doch der Name bleibt Makulatur. Statt die
Mängel der bisherigen WTO-Regeln zu behe-
ben, sollen neue Handelsbereiche dem WTO-
Regelwerk unterworfen werden. Ein grundle-
gender Wandel der WTO ist nicht in Sicht. Mit
Blick auf Cancún und die laufende Handelsrun-
de fordert Greenpeace:

1. Ein neues internationales
Handelssystem

Greenpeace unterstützt ein multilaterales,

regelgesteuertes Handelssystem, allerdings

eines, das nachhaltige Entwicklung und sozi-

ale Rechte als Eckpfeiler hat.

Die WTO, so wie sie heute besteht, begünstigt
die Industrieländer und Konzerne. Andere Inte-
ressen, etwa der Entwicklungsländer, der Men-
schenrechte und des Umweltschutzes, werden
übergangen. Mit ihrer einseitigen Zielausrich-
tung ist die WTO nicht in der Lage, eine aus-
gewogene Welthandelsordnung zu gestalten.
Ein neues internationales Handelssystem muss
deshalb die WTO ersetzen.

2. Nachhaltige Entwicklung
als Zielvorgabe

Greenpeace fordert die Länder auf, die Re-

geln des derzeitigen Handelssystems gründ-

lich zu überprüfen, und sich auf die Prinzi-

pien der nachhaltigen Entwicklung zu besin-

nen.

Das neue Welthandelssystem muss seine Ziel-
setzung ändern, um umweltschützende, soziale
und ökonomische Prioritäten zu erreichen. Es
muss die Bedürfnisse und den Handlungsspiel-
raum der Entwicklungsländer berücksichtigen
und zur Beseitigung der Armut führen. Das
neue Welthandelssystem sollte innerhalb der
UN-Strukturen angesiedelt sein und u.a. die
folgenden Elemente aufweisen:

• Transparenz und demokratische Verfahren
bei der Ausgestaltung der Handelsabkom-
men, Besetzung von Gremien und Be-
schlussfassung sind unabdingbare Voraus-
setzungen.

• Kernprinzipien des Umweltschutzes wie
das Vorsorgeprinzip sind zu integrieren.

• Internationale Umweltabkommen wie das
Cartagena-Protokoll über die biologische
Sicherheit, die Konvention über die Biolo-
gische Vielfalt oder das Washingtoner Ar-
tenschutzabkommen sind anzuerkennen
und zu unterstützen.

• Im Handel müssen umweltfreundliche und
sozial verträgliche Produktionsweisen und
Konsummuster - wie ökologische Land-
wirtschaft, nachhaltige Forstwirtschaft oder
fairer Handel - gegenüber zerstörerischen
Produktionsformen bevorzugt werden.

• die Richtlinien zur Sonderbehandlung von
Entwicklungsländern müssen komplett in
das Regelwerk integriert und vor allem
vollständig umgesetzt werden.
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3. Schadensbegrenzung

Solange die jetzigen Handelsregeln nicht über-
prüft worden und auf die oben beschriebenen
Ziele zurückgeführt sind, ist es im Sinne einer
Schadensbegrenzung erforderlich, dass unter
anderem die folgenden Forderungen erfüllt
werden:

Das Biosafety-Protokoll setzt die Regeln für

den Handel mit genmanipulierten Organis-

men, nicht die WTO

Greenpeace fordert alle Staaten auf, den Ver-
such der USA zu verurteilen, über den WTO-
Streitfall anderen Ländern die Gentechnik auf-
zuzwingen. Stattdessen sollten alle WTO-
Mitglieder das für den Handel mit genmanipu-
lierten Kulturpflanzen zuständige Cartagena
Protokoll über die biologische Sicherheit ratifi-
zieren und umsetzen, falls dies noch nicht ge-
schehen ist.

Handel und Umwelt

Greenpeace fordert, die Diskussion über das
Verhältnis zwischen Handelsregeln und Um-
weltabkommen nicht in der WTO, sondern auf
neutralem Terrain zu führen – vorzugsweise in
der UN. Diese ist das geeignetere Forum, um
die drei Säulen nachhaltiger Entwicklung
(Wirtschaftlichkeit, Umweltschutz, soziale Ge-
rechtigkeit) in ein ausgewogenes Verhältnis zu
setzen. Greenpeace lehnt es auch ab, die Ver-
handlungen zu Handel und Umwelt unter Art.
31 (i) der Doha-Ministererklärung auszuweiten,
denn dies schließt ein hohes Risiko ein, dass
Umweltabkommen den Handelsgesetzen unter-
geordnet werden.

Keine „neuen Themen"

Angesichts der Mängel der bestehenden WTO-
Abkommen und -Prinzipien fordert Greenpeace
die WTO-Mitgliedsstaaten auf, in Cancún keine
Verhandlungen über die neuen Themen „Han-
del und Investitionen“, „Handel und Wettbe-
werb“, „Transparenz im öffentlichen Beschaf-
fungswesen“, und „Handelserleichterungen“ zu
beginnen.

Ernährungssouveränität im

Agrarabkommen

Die Handelsregeln für den Agrarbereich müs-
sen die Ernährungssouveränität schützen, Ent-
wicklungsländer müssen ihre Nahrungs- und
Agrarpolitik an ihren eigenen Bedürfnissen aus-
richten dürfen. Sie müssen das Recht haben,
quantitative Handelsbeschränkungen zu erlas-
sen und Gegenmaßnahmen zu ergreifen.

Die Industrienationen müssen das Agrar-
Dumping beenden und alle zum Agrar-
Dumping führenden Maßnahmen wie Agrarex-
portsubventionen, den unangemessenen
Gebrauch von Agrarexportkrediten wie auch
einer Nahrungsmittelhilfe aus reinen kommer-
ziellen Interessen beenden.

Fördermaßnahmen sollten einer kleinbäuerli-
chen, nachhaltigen Landbewirtschaftung, nicht
jedoch dem Agrobusiness zu Gute kommen.

Keine weiteren Verhandlungen zum

Dienstleistungsabkommen

Das Dienstleistungsabkommen (GATS) der
WTO muss komplett überprüft werden. Bis da-
hin sind alle weiteren GATS-Verhandlungen zu
stoppen.

Keine Patente auf Leben

Das WTO-Übereinkommen über handelsrele-
vante Aspekte der Rechte des geistigen Eigen-
tums (TRIPS) muss Patente auf Leben explizit
ausschließen und den WTO-Mitgliedern das
Recht geben, traditionelle Umgangsweisen mit
Saatgut beizubehalten.

TRIPS und Gesundheit

Die Vorstellung, menschliche Gesundheit an
beliebige Handelskonzessionen zu koppeln,
kann nicht akzeptiert werden. Greenpeace for-
dert die Entwicklungsländer auf, eine Verknüp-
fung zwischen den Verhandlungen über Medi-
kamente und Konzessionen in anderen Ver-
handlungsbereichen zurückzuweisen.

Weitere Infos:
http://www.greenpeace.de/wto
http://www.greenpeace.org/trade
http://weblog.greenpeace.org/wto/


